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Herr Bröking,was ist das Besondere an SEPA-Instant Pay

ments?

Dahinter steckt ein technologischer Systemwandel, der die

neue Norm im Zahlungsverkehr in Zukunft sein wird. Der

Unterschied von Echtzeitüberweisungen im Vergleich zu

normalen Überweisungen ist die sofortige durchgängige

Verarbeitung von Einzeitransaktionen. Dabei werden Zah

lungen direkt auf dem Konto verbucht. Bisher werden Zah

lungstransaktionen im Massenzahlungsverkehr im soge-

nannte „Batch-Verfahren“ zu festgelegten Zeitpunkten

verarbeitet, um umfangreiche lT-Verarbeitungen und Prü

fungen zu verarbeiten. Während die klassische Überwei

sung, Sepa Credit Transfer (SCT) meist am folgetag beim

Empfänger ankommt, funlctioniert die Echtzeitüberweisung

(SCTInst) dagegen innerhalb von maximal ;o Sekunden. Oft

läuft heute bereits die automatisierte Zahlungsverarbeitung

schon schneller.

Handelt es sich bei Instant Payments stets um Echt-

zeit-Überweisung oder wird es auch Echtzeit-Lastschrif

ten geben?

Heute sprechen wir bei Instant Payments stets von Über-

weisungen (SCTInst). Mit dem technologischen System-

wandel kann ich mir die neue Infrastruktur aber auch sehr

gut für andere Zahlverfahren vorstellen. Die „Anfrage nach

einer Zahlung“ durch den Händler (Request-To-Pay, RTP)

ist zwar fachlich keine Lastschrift, aber ein vergleichbares

Thema. Ob in diesem Fall eine Echtzeit-Lastschrift über-

haupt noch benötigt wird, ist fraglich.Als Mitglied in der Ex-

pertengmppe RTP im European Payment Council EPC in

Brüssel, diskutieren wir gerade diese Anwendungsfälle, wo

ein Händler eine Echtzeitüberweisung über seine Kasse am

P05 anfragen kann: Der Endnutzer erhielte dann die Anfra

ge über seine Banken-App und könnte die Zahlung mit sei-

nem Smartphone mobil freigeben, zum Beispiel per PIN

Europa-Expertise
Marc Bröking ist Director Consulting und Experte für

Digital Payments bei CGI in Sulzbach. Ervertritt CGI im

Arbeitskreis Zahlungsverkehr des EHI Retail Institutes

und arbeitet in der Expertengruppe des European

Payment Councils (EPC) an der Entwicklung von SEPA

Request to Pay und SO 20022 RTP in Brüssel mit.

oder auch per Fingerabdruck. Mobiles Bezahlen wird aber

erst dann so funktionieren, wenn wichtige Hürden bewäl

tigt sind, wie zum Beispiel die Einleitung der Überweisung

an der Ladenkasse durch einen QE-Scanner oder NFC Kon

taktlosleser.

Wo liegen die Vorteile von Request-To-Pay-Transaktionen

für den Handel?

Wesentlicher Pluspunkt ist die Schnelligkeit: Bei einer „an

gefragten Echtzeitüberweisung“ ist die Zahlung nach der

Gutschrift für den Händler sicher. Im E-Commerce könnte

er dann zum Beispiel die Ware sofort versenden. Bei der

klassischen Lastschrift gibt es dagegen die Möglichkeit der

Gibt es außer dem Thema Zahlungssicherheit noch wei

tere Pluspunkte?
. Ja, ein Vorteil von Instant Payments besteht aus meiner

\.* Sicht in der verbesserten Verbuchungslogik durch die di-
.

rekte Kontoverarbeitung. Das senkt flur den Handel zum ei-
nen Prozesskosten, zugleich lässt sich die Liquidität präzi

ser und besser steuern. Zudem sehe ich durch direkte
Konto-zu-Konto Transaktionenwie SCTInst oder Lastschrift
Optimierungspotenzial bei den Gebühren für bargeldlose

Zahlungen.AufBasis der Echtzeitinformationen soll es da-
rüber hinaus möglich werden, auch weitere Daten sozusa

gen „Huckepack“ abzuwickeln, um Käufern und Händlern
datengestützte Mehrwerte anzubieten und um den Bezahl
vorgang sinnvoll zu ergänzen.

Sehen Sie auch Nachteile?

Aus Kundensicht bringen Instant Payments an der La
denkasse zunächst keine erkennbaren Vorteile, sondern ver
langen sogar zusätzliche Schritte für die Starke Kunden-
authentifizierung (SCA). Eine sehr gute Umsetzung der
Customer Experience im Check-Out ist deshalb Pflicht. Zu-
dem ist die Endgültigkeit einer Überweisung aus Sicht des
Kunden meist kein Vorteilund nicht immer gewünscht. Ein
Manko aus Kundensicht ist auch die unterschiedliche Preis-
politik der Banken. Hier bin ich der Meinung, dass ein „Be
stellerprinzip“ verankert werden sollte. Der Gesetzgeber soll-

te Preisegestaltungen und Kooperationen als Ausgleich für
die Nutzung sowie die Bereitstellung der Infrastruktur zu-
lassen. Ebenfalls aus Kundensicht sollte zum Beispiel si
chergestellt werden, dass die initiierende Partei stets auch
die Gebühren für die Transaktion zahlt. Der Handel würde
dann, wie ja heute auch schon, die Gebühren für Echtzeit

überweisungen tragen, profitiert aber in der Summe von

Die neue Norm im
Zahlungsverkehr?
Marc Bröking, Experte für Digital Payments beim Beratungsunternehmen CGI, erklärt,

wie Instant Payments das Bezahlen am POS künftig verändern können.

Das Interu‘iewführte Kirstin u‘on Eim

Rückgabe durch den Käufer. Es wird auch keine starke Kun
denauthentifiziemng (SCA) gefordert, da der Kunde dem
Lastschrifteinzug vorher zustimmen muss. Ob durch BTP
die abgesicherte Lastschrift als beliebtes nationales Zahl-
verfahren im Handel abgelöst wird, bleibt allerdings abzu
warten und hängt von den Serviceleistungen rund um eine
RTP-Zahlung ab. Denn einerseits möchte der Käufer sicher-
gehen, dass er die Ware erhält, bevor er die Zahlung tätigt
und andererseits will der Händler den Zafflungseingang mit
dem Warenversand verknüpfen können.

Marc Bröking
Director Consulting und Experte
für Digital Payments, CGI

CGI

Zahlungsverkeh r
der Zukunft

Den Zahlungsverkehr beschleunigen, dadurch Zeit und Kosten sparen und
gleichzeitig den Kunden ein komfortables Kauferlebnis bieten — es gibt viele
Gründe, der Einführung einer europaweiten Echtzeitüberweisung positiv ge
genüberzustehen. Als Ihr Pariner vereinfachen wir Ihnen die Umstellung. Wir
verfügen über 35 Jahre Erfahrung im Financial Services Umfeld und zählen
führende Banken und Händler zu unseren Kunden.
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den Vorteilen und könnte Instant Payments als preiswerte

und sichere Zahlungsmethode am POS vorantreiben.

Sie glauben also, dass Instant Payments den Wettbewerb

im Zahlungsverkehr zugunsten des Handels verändern

werden...?

Ich denke, dass kostenintensive Strukturen bei intermedi

ären Anbietern oder Systemen zukünftig geringe Erfolgs-

aussichten haben werden, sobald nämlich der Zahlungsver

Herr Professor Krüger, wie lange wird es die klassische

Kassenzone im Supermarkt noch geben?

Solange es Kunden gibt, die bar bezahlen möchten, muss es

auch einen Kassenbereich geben. Die Frage lautet also: Wie

lange wird es noch Bargeld geben? Andere Länder mögen da

schon weiter sein, in Deutschland wird Cash an der Kasse da-

gegen sicherlich auch in fünf oder zehn Jahren noch eine

relevante Rolle spielen.

Welche Chancen räumen Sie komplett kassenlosen

Konzepten wie Amazon Go ein?

Amazon Go ist mit sehr hohen Investitionen in die technische

Ausstattung verbunden. Betriebswirtschaftlich rechnen sich

diese Läden bisher nicht und Amazon wird sicherlich kein Mi-

nusgeschäft skalieren. Ich glaube, hier geht es eher um Daten

als um Kundenservice. Überdie installierten Sensoren und Ka

meras liefert Amazon Go feingranulare Informationen über

das Kundenverhalten am Regal, die es so bisher nicht gab. Die-

ses Wissen könnte das Unternehmen künftig auch für ande

re Formate nutzen.

Studien zufolge verdirbt vielen Kunden vor allem eine

lange Kassenschlange das Einkaufserlebnis. Wenn die

Kasse bleibt, wie lässt sich die Wartezeit verkürzen?

Ich denke, dass insbesondere SeIf-Scanning deutlich anstei

gen wird. Globus bietet Scan & Go mit Kundenkarte und ein-

fach zu bedienenden Handscannern bereits in 30 Märkten

erfolgreich an. Nicht nurjunge, digitalaffine Kunden sind da-
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kehr der meisten Banken realtime-fähig ist und die Banken

ihre Open API Services für Payment Initiation Services um-

gesetzt haben. Banken werden künftig neben den Karten-

systemen zum Zahlungsabwickler am P05 und werden ei-

gene Angebote für den Handel und seine Payment Service

Provider entwickeln. Payment Service Provider müssen

künftig zudem Multiakzeptanzlösungen via API-Services

sowohl für den P05 als auch für digitale Kanäle bereithal

ten. Viele PSPs haben da noch Handlungsbedarf.

mit sehr zufrieden. Gerade auch die älteren schätzen die Be

quemlichkeit: An der Kasse müssen Sie die Ware jetzt nicht

mehr einzeln aufs Band legen. Außerdem haben Sie während

des Einkaufs stets den Überblick, was sich bereits im Wagen

befindet und wieviel das kostet.

Werden die Kunden Mobile Payments mit Smartphone

oder Smartwatch annehmen?

Ich glaube fest daran, dass Mobile Payments sich durchset

zen werden. Offen ist nur die Frage: in welcher Form und bis

wann. Ein großer Vorteil ist vor allem die Schnelligkeit des

Bezahlvorgangs. Die „gefühlte“ Zeitersparnis ist für die Kun

den oft sogar noch größer als die tatsächliche, weil das Zah

len mit Wallets wie Apple Pay oder Google Pay so bequem ist.

Tatsächlich beträgt der Unterschied zur kontaktlosen

Kartenzahlung aber nur wenige Sekunden

Das ist richtig. Aufmittlere Sicht bieten mobile Wallets jedoch

einen weiteren Vorteil, nämlich den digitalen Kassenbon. Als

Kunde kann ich dann endlich Garantien und Gewährleistungs

ansprüche digital verwalten und Einkäufe per Klick in mein di-

gitales Haushaltsbuch übertragen. Das schafft eine Basis für

innovative Services, beispielsweise individuelle, genau auf

meine Bedürfnisse abgestimmte Liefer- und Abo-Dienste. Ge

rade der Lebensmitteleinkaufist heute doch noch ziemlich ar

chaisch: Einen Großteil der Logistik muss ich selbst erledigen

und habe trotzdem permanent Overstock oder Out-of-Stock

zuhause im Kühlschrank.

Self-Scanning mit mobilen Handscannern, die die Kunden
im Eingangsbereich ausleihen, gehört in vielen Supermärk
ten und SB-Warenhäusern bereits heute zum Alltag. Der
Service erspart den Kunden das Umräumen am Kassen-
band und verschafft während des Einkaufs stets einen
Überblick. Als Alternative zum Leihgerät könnte sich künf
tig das private Smartphone etablieren — und so auch Mobi
le Payments ankurbeln.

Bei verschiedenen europäischen Händlern ist das
Smartphone bereits als mobiler Warenscanner im Einsatz:
Bei Coop Schweiz,Albert Heijn (Ahold Delhaize) in den Nie-
derlanden oder bei Coop Dänemark können Kunden ihre
Einkäufe beim Gang durch den Markt mit dem eigenen
Handy erfassen. Lidl testet seit 2017 Smartphone-Scanning
in Lissabon und seit Anfang 2019 auch in Paris. Die App
dazu stammt von GK Software — genau wie das weltweit
eingesetzte Kassensystem von Lidl. „Wir erwarten, dass
Self-Scanning mit Kundengeräten zukünftig in dafür geeig
neten Formaten eine bedeutende Rolle spielen wird“, sagt
Ben Schiller von GK Software. Im Gegensatz zum Ama
zon-Go-Konzept bleibe der technische Aufwand und das
Thema Datenschutz beherrschbar. Darüber hinaus könnten
auch große Sortimente verarbeitet werden und viele Kun
den gleichzeitig mit der Lösung arbeiten: „Die Qualität der
Smartphones reicht bereits heute vollkommen aus, um sol
che Konzepte umzusetzen“, so Schiller.

SMARTSCANNEN &ZAHLEN BEI KNAUBERBezahltwird

bislang in der Regel an SB-Stationen, wo verschiedene bar-
geldlose Zahlungsmöglichkeiten angeboten werden. Bei
Coop Dänemark können Shopper mit der App „Scan & Be
tal“ dagegen direkt mobil zahlen und den Laden verlassen.

In Deutschland gehört Knauber zu den Vorreitern beim
Self-Scanning per Smartphone. In den sechs Freizeitmärk
ten des Bonner Familienunternehmens können Kunden seit
Mitte 2019 mit ihrem privaten Handy Artikel scannen und
am Ende mobil bezahlen. Der Service basiert auf der App
des Bonner Start-ups Snabble, unterstützt werden Zahlun
gen per Paypal, Lastschrift oder Kreditkarte. Zur Kontrolle
zeigen Knauber-Kunden im Ausgangsbereich einen QR
Code als digitalen Zahlungsbeleg an einer digitalen SB-Säu
le vor: Erscheint auf dem Display ein grünes Häkchen, ist
die Ware ordnungsgemäß bezahlt. „Das beruhigt nicht nur
den Händler, sondern auch viele Kunden, die sich anfangs
oft ein bisschen wie Ladendiebe vorkommen“, sagt Snabb
le-Produktmanager Patrick Queisler.

Neben Knauber testen weitere Unternehmen Seif-Scan
ning per App oder planen entsprechende Test, darunter
beispielsweise Edeka-Paschmann in Mülheim, die Bün
ting-Gruppe oder Ikea. Aus Sicht von GK-Unternehmens
sprecher Schiller steht dabei der verbesserte Kundenservice
und ein attraktives, zeitgemäßes Einkaufserlebnis im Fokus:
„Digital Natives und auch Digital Immigrants erwarten im-
mer stärker, dass ihre Smartphones in das Shopping-Erleb
nis eingebunden werden. Dem tragen immer mehr Händ
1er Rechnung.“ (KuE)
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Beflügelt Seif-Scanning
mobiles Bezahlen?

Mobile Payments werden sich durchsetzen

Professor Dr. Antonio Krüger ist Direktor des Innovative Retail
Laboratory am Deutschen Forschungszentrum für Künstliche
Intelligenz. In enger Zusammenarbeit mit der SB-Warenhauskette
Globus werden hier innovative Retail-Anwendungen für den
Checkout der Zukunft getestet.

Seif-Scanning im Supermarkt oder
SB-Warenhaus liegt im Trend. Das eigene
Smartphone könnte sich dabei künftig
als Alternative zum mobilen Handscanner

‘.

etablieren — und so auch das mobile
. Bezahlen vorantreiben. In Europa scannen

.

immer mehr Kunden mit dem Handy, auch
in Deutschland starten erste Projekte.

„Scan & Betal“
bei Coop

Dänemark
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